
Meinung

transparenter Sozialstaat kann ge-
zielter fördern – und Missbrauch er-
schweren.

Fünftens: die Altersvorsorge. Da-
für müssen wir über einen flexiblen 
Renteneintritt, die Reaktivierung 
der bis 1996 erhobenen Vermögens-
steuer und eine bessere Integration 
von Migrantinnen und Migranten 
in den Arbeitsmarkt nachdenken. 
Die Ausweitung des Kreises der Bei-
tragszahler ist zwingend. Dafür 
brauchen wir vereinfachte Verfah-
ren zur Anwerbung und Integration 
ausländischer Fachkräfte, um dem 
Arbeitskräftemangel zu begegnen. 
Darüber hinaus müssen bessere 
Arbeitsbedingungen, etwa durch 
verbindliche Tariflöhne und gere-
gelte Arbeitszeiten, die Attraktivität 
sozialer Berufe erhöhen. Hier sind 
auch Sozialunternehmen und 
Wohlfahrtsverbände wie der ASB 
gefordert.

Auch wenn die im Koalitionsver-
trag angekündigten Maßnahmen 
zur Verbesserung der Arbeitsbedin-
gungen und zur Fachkräftesiche-
rung in der Pflege in die richtige 
Richtung weisen, wird so eine 
grundlegende Neuausrichtung des 
Systems nicht erreicht.

Um den Sozialstaat gerechter zu 
gestalten, braucht es Mut, politi-
schen Willen und Ehrlichkeit. 
Denn große Reformen benötigen  
Zeit und sind nicht in einer Legisla-
turperiode zu schaffen. Viele Ent-
scheidungen werden nicht populär 
sein, der Unmut vieler Interessen-
gruppen ist absehbar. Aber nur so 
können wir sicherstellen, dass auch 
künftige Generationen stolz auf 
unseren Sozialstaat sein können. 
Die neue Regierungskoalition hat 
jetzt die historische Chance, den 
Sozialstaat zukunftsfest zu gestal-
ten. Wir brauchen mehr denn je so-
ziale Sicherheit und eine Vision, 
wie Soli­darität, Verantwortung und  
Generationengerechtigkeit mitein-
ander verbunden werden können.
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Nach Rückschlag gegen den KSC ist Stefan Kuntz gefragt

Das Rätselraten ist zu Ende. Fried-
rich Merz hat seine Regierungstrup-
pe zusammen: Die Union stellt 
zehn Ministerinnen und Minister – 
es ist eine Mischung aus bekannten 
Namen, Quereinsteigern und ech-
ten Überraschungen.

Noch ist das Kabinett nicht kom-
plett – noch fehlen die SPD-Namen. 
Es wäre ein starkes Zeichen gewe-
sen, wenn Union und SPD ihr Re-
gierungsteam zusammen vorge-
stellt hätten – als Signal ans Land, 
dass die Parteipolitik eine Pause 
macht. So ist es eine verpasste 
Chance.

Die Unionsliste aber steht nun – 
und sie ist ein Wagnis. Viele der 
Unionsminister haben noch keine 
Erfahrung in der ersten Reihe der 
Bundespolitik. Leute wie die künfti-
ge CDU-Bildungs- und Familienmi-
nisterin Karin Prien oder der kom-
mende CDU-Außenminister Jo-
hann Wadephul kennen sich zwar 
exzellent aus auf ihrem Gebiet. 
Aber: Sie haben noch nicht bewie-
sen, dass sie im rauen Berliner Wind 
bestehen können, sie sitzen zudem 
am Kabinettstisch Leuten wie Lars 
Klingbeil, Boris Pistorius oder Bär-

bel Bas gegenüber – sozialdemokra-
tischen Langzeitprofis. Das gleiche 
gilt für die künftige CDU-Wirt-
schaftsministerin Katherina Rei-
che: Sie muss die versprochene 180-
Grad-Wirtschaftswende im Ringen 
mit den SPD-Ressortchefs für Fi-
nanzen und Arbeit hinkriegen.

Klar ist: Das Machtzentrum der 
neuen Regierung ist nicht das Kabi-
nett, es ist der Koalitionsausschuss. 
Dort sitzt Markus Söder, dort sitzen 
auch Merz’ wichtigste Vertraute, 
Generalsekretär Carsten Linne-
mann und Kanzleramtsminister 
Thorsten Frei. Merz geht mit dieser 
Mannschaftsaufstellung ein Wagnis 
ein – auch weil er sich selbst erst in 
seiner neuen Rolle beweisen muss: 
als Moderator der Macht.

Thomas Wagner hat HSV-Sportvor-
stand Stefan Kuntz am Sonntag an 
einen besonderen Moment erinnert. 
Der Sky-Moderator machte eine 
Zeitreise zurück in den Juni 1991. 
Kuntz, damals Stürmer beim 1. FC 
Kaiserslautern, konnte am 33. Spiel-
tag mit einem Heimsieg gegen  Mön-
chengladbach Deutscher Meister 
werden. Es war alles angerichtet für 
die große Party auf dem ausverkauf-
ten Betzenberg. Doch dann verloren 
Kuntz und der FCK mit 2:3.

Am Sonntag wollte Kuntz die 
Situation nicht mit dem HSV-Spiel  
gegen den KSC – Endstand 1:2 – 
vergleichen. Der 62-Jährige dürfte 
sich aber an den Moment von da-
mals erinnert haben. Der HSV hatte 
plötzlich  Angst, weil er etwas ge-
winnen konnte.  Diese Mannschaft 
braucht jetzt dringend Hilfe. Sie 
scheint der Erwartungshaltung, den  
Aufstieg nun perfekt zu machen, 
nicht gewachsen zu sein. Was tun 
drei Spiele vor Schluss?

Wenn jemand weiß, was der HSV 
jetzt braucht, ist es Kuntz. Der Ma-
nager hat sich in den vergangenen 
Monaten im Hintergrund gehalten 
und das Trainerteam machen las-

sen. Mit Erfolg. In dieser Phase des 
jüngsten Misserfolgs aber  sind die 
Motivationsfähigkeiten von Kuntz 
gefragt – und sein Lieblingsthema:  
die Kraft der Leidenschaft.

Genau die muss Kuntz nun den 
HSV-Spielern vermitteln. Er könnte 
ihnen erzählen, wie das 1991 war, 
als der FCK den Matchball gegen 
Mönchengladbach liegen ließ, der 
Club aber die Ruhe behielt und die 
Mannschaft eine Woche später in 
Köln auch dank Kuntz mit 6:2 ge-
wann – und Deutscher Meister wur-
de.  Es braucht eine Gemeinschaft, 
den Glauben und die Gier, das Er-
reichbare mit aller Macht erreichen 
zu wollen. Und es braucht einen 
Stefan Kuntz, der diese drei Zutaten 
nun zusammenbringen muss. 

Statt dem grünen, 
veganen Özdemir kommt 

jetzt der schwarze 
Metzger. Jetzt gibt’s 

wieder Leberkäs statt 
Tofu-Tümelei.

Markus Söder, Parteivorsitzender der 
CSU, verkündet die Nominierung Alois 

Rainers als zukünftigen 
Landwirtschaftsminister. Der aus 

Niederbayern stammende 60-Jährige war 
jahrelang als Metzger tätig und soll das 
Amt vom bekennenden Vegetarier Cem 

Özdemir (Grüne) übernehmen.
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In Deutschland hat sich der Sozial-
staat über einen Zeitraum von mehr 
als 130 Jahren entwickelt und be-
währt. Im Jahr 2025 hat jeder 
Mensch in unserem Land Zugang 
zu Sozialleistungen, einem weitge-
hend funktionierenden Gesund-
heitssystem und einer Vielzahl von 
Unterstützungsangeboten. Der An-
spruch, dass sich die Stärke einer 
Gesellschaft am Umgang mit den 
Schwächsten misst, ist damit zum 
großen Teil eingelöst. Das darf uns 
stolz machen.

Die künftige Bundesregierung 
hat sich mit dem Koalitionsvertrag 
auf gemeinsame Ziele für die kom-
menden Jahre verständigt. Viele der 
im Vertrag benannten Vorhaben 
greifen Forderungen der Wohl-
fahrtsverbände auf – doch zentrale 
strukturelle Reformen wurden 
nicht angekündigt – die aber wären 
dringend notwendig.

Denn die soziale Infrastruktur 
und die sozialstaatlich abgesicherte 
Sorgearbeit, von der Kinderbetreu-
ung bis zur Pflege hochbetagter 
Menschen, ist kein Selbstzweck, 
sondern eine zivilisatorische Leis-
tung mit verschiedenen Zieldimen-
sionen und eben kein verzichtbares 
Add-on. Sozialstaatlichkeit ist im-
mer auch ein Standortfaktor, der es 
Unternehmen ermöglicht, sich hier 
anzusiedeln.

Wie können wir den Sozialstaat 
reformieren? Ein moderner Sozial-
staat erfordert tiefgreifende struktu-
relle Anpassungen, die sich konse-
quent an den Bedürfnissen der Bür-
gerinnen und Bürger orientieren. 
Wir müssen daher erstens mehr in 
Prävention und zweitens in Digitali-
sierung investieren. Auch das haben 
Union und SPD in ihrem Koali-
tionsvertrag angekündigt: Erleich-
terungen durch digitale Dokumen-
tationssysteme und den Einsatz von 
KI. Doch das reicht an Reform nicht 

Der Sozialstaat braucht 
dringend Reformen 

Fünf wichtige Baustellen der künftigen Bundesregierung: Prävention, 
Digitalisierung, Bürgerversicherung, Datenschutz, Altersvorsorge 
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aus: Digitalisierung ersetzt keine ge-
rechte Finanzierung.

Und das ist der dritte Punkt: Die 
Pflegefinanzierung muss reformiert 
werden. Daher ist die Einführung 
einer solidarischen Bürgerversiche-
rung unabdingbar, um die finanziel-
len Belastungen bei den Pflegebe-

dürftigen und deren Familien zu re-
duzieren. Zwar haben die Union 
und die SPD eine umfassende Pfle-
gereform als priori­täres Ziel be-
nannt, doch auf eine solidarische 
Pflegevollversicherung oder eine 
echte Deckelung der Eigenanteile 
hat man sich bislang nicht verstän-
digt. Das ist nicht der große Wurf.

Viertens: der Datenschutz. Ja, 
Datenschutz ist wichtig, aber er darf 
nicht zum Hemmschuh werden, der 
sinnvolle Reformen blockiert. Ein 

Ein moderner 
Sozialstaat erfordert 

tiefgreifende 
strukturelle 

Anpassungen, 
die sich konsequent 
an den Bedürfnissen 
der Bürgerinnen und 
Bürger orientieren.
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